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Vom Warteck-Kollegium3

% zur Mittwochgesellschaft Muttenz

die Jahrhun-

tcck ein «Kollegium» bildete, welches

Runde mit dem Mctzgcrburschcn Ru-

23. Februar 1901 war über ihn der fol-bildclcn Johann Isclin-Dictlcr. und

t

oder ein Direktor Beek ist, war bisher 
nicht herauszufinden.

«Rössli». wie in der Bildlcgcndc von 
1.936 zu lesen ist
Über den Maler Schulze Engler (sie­

ben ausfindig zu machen. Und viel­
leicht ist der rechts aussen sitzende 
Mann nicht Direktor Beek, sondern 
Karl Brodmann. wie er auf dem erst­
genannten Foto genannt wird..
Dr. Heinrich Grünewald
Der Chemiker Dr. Heinrich Grüne­
wald» geboren 1868, kam im August

nach Muttenz, wohnte im «Warteck». 
Auf einem anderen Foto wird Grüne­
wald als «Volontär im «Rössli»» bc-

ist. Nachkommen leben heule in A1I- 
schwi).

Dr. Emil Hübscher

depräsident von Muttenz. Die abge- 
-bildctc «Mittwochgesellschaft» soll im 
Restaurant Wartcck «gearbeitet» ha­
ben., wie Hans Bandli zusätzlich no­
tiert hat. Gemäss den seinerzeitigen 
Angaben von Frau B. Schweizer sicht 
man auf dem Foto von links nach

Ich meine, dass cs sich gelohnt hat und glied cs sich zur Ehrensache macht,
.1!, «soviel als möglich den Sitzungen

«alten» Multcnzcr interessieren könnte, beizuwohnen». Die Existenz dieses
Das Foto ist ein Geschenk’von Prof. Vereins kann auch aus einer Schnupf-
Kurt Lcupin, 1936 bis 1947 Gemein- tabakdosc mit der Gravur «Mittwoch­

gesellschaft Muttenz»» abgeleitet wer- Mitglied der Schulpflcgc als Aktuar 
den. Könnte diese gar als «Mitglieder-  " ' - - ■ ■
ausweis»» gedient haben?

und Unterhaltung. Die Aufnahme er­
folgte durch geheime (schriftliche) Ab­
stimmung, wobei das absolute Mehr 
entschied. Das Bild wurde im Jahr 
+980- im Rössligartcn attfgenommen. 
Ain ‘l'isch in der Mitte sitzt Karl Jauslin 
der Kunstmaler. Der Herr mit dem 
Zwicker rechts hinter ihm ist der Dok­
tor der Dorfes. Dr. mcd. Hübscher».

Quellen, welche jeweils in Fussnoten 
besonders nachgcwicscn werden.

Emil Mader
Der 1866 geborene Schrcincrmcistcr
Emil Julius Mäder kam aus dem Badi- Aebin. dem Briefträger Karl Brüdcrlin-

iicss und dort bis 19?? wirtete. Er zog 
dann nach Basel, wo er zusammen mit 
seiner Frau Katharina Hedwig Am­
mann und drei Kindem im Jahr 1908

nerungen unter dem Titel «Um die 
Jahrhundertwende» als Multcnzcr 
Schrift Nr. 2 erschienen sind. Es darf 
also angenommen werden, dass dieser 
Johannes Isclin die abgcbildctcn Per­
sonen w ' ‘ ‘ ‘ ' c .....
der Rückseite des mit 1898 datierten lesen: Mäder, Schreiner, dem keine Ar- 
Fotos notiert hat. Es sind dies: von 
links nach rechts: unten Grünewald,

und Vizepräsident. Er starb am 2. Mai 
1914 an Krebs. Hübscher, welcher zu 
den Unterzeichnern der Grün- 
dungsurkundc gehört, scheint die Ge­
selligkeit nicht nur in der Mittwochgc- 
scllschaft gepflegt zu haben. Auf einem 
wahrscheinlich nach 1900 ent­
standenen Foto sitzt er in der Gaststube

Johannes Isclin
Johannes Isclin lebte von 1875 bis 
1945 und war mit Lina Suter von Ep­
ilogen verheiratet, welche ihm drei 
Kinder gebar. Isclin war wie sein Vater 
Eisenbahnbeamter und der erste Ver-

Jauslin, Kunstmaler. Jb. Wiesner. Spe­
zierer; Beek, Direktor, oben Mäder,
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sondere gesellschaftliche Stellung?

fenbar recht präsentierend sich dem 
Fotografen stellen? c  „
Die Antwort auf diese Frage erfordert «absolute Mehr der Anwesenden». Es 
ein zeitlich recht aufwendiges Suchen, wird erwartet, dass jedes einzelne Mil- Der Arzl Dr, Emil Hübscher, geboren 
Ich meine, dass cs sich gelohnt hat und glied cs sich zur Ehrensache macht, 3.3.1863, kam aus Thaingen/SH, ver- 
das folgende Ergebnis nicht nur die «soviel als möglich _dcn Sitzungen heiratete sich am 10.5.1897 in Muttenz 

mit Bertha Jäggli, verwitwete Laubi, 
von Höngg/ZH. Der offenbar beliebte 
Dorfarzt war während vielen Jahren

Wer sind die Manner auf dein 
Foto?

rechts, sitzend: Unbekannt. Reinhard Eine Antwort auf diese Frage zu fin- 
Ramstein-Gass. Wirt; Karl Jauslin, den. schien mir besonders interessant.

Leider sind teilweise nur spärliche An- des «Rössli». in einer gemütlichen 
.. . ‘ ’. istam- r r._

hanncs Isclin-Dictlcr; Schrcmpp, War- men hauptsächlich aus dem Gemeinde- dolf Birmann, dem Kuh- und Hüh- 
tcckwirt; Dr. mcd. Hübscher, Karl

. Brodmann.

hatte, mein Interesse geweckt: Hatte
diese Mittwochgesellschaft um die
Jahrhundertwende in Muttenz neben . o._  .
den üblichen Ortsvcrcincn eine bc- Gemäss dieser musste man, um in den ............
sondere gesellschaftliche Stellung? Verein aufgenommen zu werden, ein ins Bürgerrecht aufgenommen worden
Wer waren diese Herren, welche da of- schriftliches Gesuch einem Mitglied  ‘‘ * - --

..... .i übergeben. Und über die Aufnahme
entschied in geheimer Abstimmung das

Wartcck-KolJcgiuin oder 
Mittwochgesellschaft?
Erinnern wir uns, das auf dem Foto der Walter des heute noch bestehenden 
Wartcck-Wirt Schrcmpp abgcbildcl ist Drcispitzlagcrs. Seinen Erinnerungen 
„nri -teilweise in der Multcnzcr Schrift Nr.
wird, die Mittwochgesellschaft habe 1 (Anmerkung 1) veröffentlicht - ver- 
im «Wartcck gearbeitet». Ferner ist danken wir eine hochinteressante Dar­
nach zu erwähnen, dass Grünewald im Stellung des Muttenzer Dorflebens und 
«Wartcck» wohnte, aber auf einem an- der Einwohner um die Jahrhun- 
deren Foto in der «Rössli»-Gasislubc 
als Volontär erscheint.
So ist denn als wahrscheinlich anzu-

sonenangaben zwei Differenzen. Der 
zweite Mann, von links sitzend, könnte ...
sowohl R(cinhard) Ramstein wie auch I
A(mold) Brüdclin sein, denn beide u v 
Namen figurieren (wie auch Dr. Hüb- -I
scher) bei den Gründern der Mittwoch- ~ ■
gcscllschaft. Zum vergleichen besitzt ""'•*■‘7-1 
das Ortsmuscum leider weitere Fotos ***~- E
hur von Ramstein. Dieser erscheint als 
Mitglied der Multcnzcr Jagdgesell­
schaft (welcher Brüder! in offenbar 
nicht angchörtc) als recht «fülliger» 
Mann, so dass jmmi nuhl'Biüik'riin der 
Abgcbildctc eher Brüdcrlin als Harn­
stein ist. Aber eine endgültige Identifi­
kation ist dies nicht. Ob der rechts aus­
sen sitzende Mann Karl Brodmann MitlwochgcscHschafl?

kam wie Mäder aus dem Badischen, 
----- ... -  nach Muttenz, wo er im Jahre 1874 zu' 

ich als Mitglied der Muscumskom- chgcscllschaft» als Verein konstituier- untcrsl im damaligen «Unlcrdorf», an 
mission von Hans Bandli die Betreu- tc. dessen Mitglieder jeweils am Milt- der Ecke der heutigen Hauptstrassc/St. 
ung der Bildersammlung übernommen woch (im «Rössli»?) zusammenkamen. Jakobstrassc das «Wartcck» bauen 

—«...------------- Dass cs sich um einen Verein handelt, - -
beweist die ebenfalls im Ortsmuscum 
vorhandene «Gründungsurkundc».

«soviel als möglich den Sitzungen

Vereins kann auch aus einer Schnupf-

der Einwohner 
dertwcndc.

Franz Schrcmpp
nehmen, dass sich im Restaurant War- Der Bierbrauer Franz Anton Schrcmpp

Dieses Foto hatte schon bald nachdem sich später unter dem Namen «Mittwo-
- chgcscllschaft» als Verein konstituicr-

Untcr den von Hans Bandli kommen­
tierten «Allen Ansichten» von Mut­
tenz, welche +98Ö-von einem nieder­
ländischen Verlag hcrausgcgcbcn wor­
den sind, befindet sich als Nr. 58 das 
hier abgedruckte Foto mit folgendem 
Text:
«Die Mittwochgesellschaft war laut  ri.  
Statuten eine Vereinigung für Bildung und dass bei den Notizen vermerkt

im «Wartcck gearbeitet». Ferner ist

Ramstein-Gass. Wirt; Karl Jauslin, 
Kunstmaler. Wiesner, Handlung; ste­
hend: Mäder. Schrcincrmcistcr; Jo- gaben vorhanden. Die folgenden

und dem Muscumsarchiv sowie aus ncrhändlcr Kaspar Wcillcr, dem Wirt 
" " und Metzger zum «Rössli» Fritz

■ Schon-Basler, dem Wagncrmcistcr 
Burkardt, der Wirtin zum «Rössli» 
Anna Schorr-Baslcr, der Mutter des 
«Rössli»- Wirts Anna Maria Schorr-

Ein zweites Foto
Nun gibt cs seit 1993 in der Bilder­
sammlung des Museums noch ein _. ....   o ....
zweites Exemplar dieses Fotos. Sic ist sehen, erhielt 1898 in Muttenz die Nie- Vogel sowie Grünewald, Volontair im 
auf der Rückseite mit «Wartcck-Kol- derlassung und scheint bald wieder «Rössli». wie in der Bildlcgcndc von 
legium Muttenz» angcschricbcn. Die- weggezogen zu sein, nicht unerwartet '
scs Foto ist ein Geschenk von Dr. Emst wie man annchmcn muss, denn am Un- ........
Isclin-Gcrbcr, einem Enkel des abgc- tcrhaltungsabcnd des Männerchors am hend rechts aussen) waren keine Anga- 
bildctcn Johann Isclin-Dictlcr. und 23. Februar 190! wer über ihr. der fol- i'-— -■ tt-ji
Sohn des Johannes Isclin, dessen Erin- gende Schnilzclbank zu hören.

•Der Mäder kunnt von draussc rci 
und het e gross! Schreinerei, 
was nie hiittc bschtcllt dem Ma, 
chamc sicher morn scho ha.»

i gekannt und deren Namen auf Und dazu ist folgender Kommentar zu
iuwii. ivijuci, oviHUiiiur« uuiii Avinv nr wuiu* ^uuviuii iouo, auuj iiii

beit aus den Händen zu bringen war. 1895 aus dem bayerischen Friesenheim 
nn*a iiiiLii ruirms; unicn vuuiicwuiu. Mit «vo draussc rci» bezeichnet man 
Chemiker. Brüdcrlin-Bornhauscr. Karl jemanden, der aus dem Deutschen 

  " >c- stammt

Win; Dr. Hübscher, Am Schulze- Ls&SÜ 
Enfl«. Maler.
Nun gibt cs zwischen den beiden Per- •- 
sonenangaben zwei Differenzen, Der

-... . ■ ----------------------------------------
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H'nr diese Schmtpf/ahakdose um das Jahr /900 das Kennzeichen der Muttenzer



Mitglieder der Mittwochgesellschaft pokulierten und spielten

■ A

Schluss folgt
n:

w

tiert «Werkführer Dachpappenfabrik». 
Er ist kurz nach der Jahrhundertwende 
abgereist, und zwar «n/Biel», wie hin­
ter seinem Namen in der Gründungsur­
kunde notiert ist. Karl Bischoff

T
irfmerksame Leser wird ‘ge- 

lass'irn ersten

schwister Wiesner von Johannes Ham­
mel übernommen hatten. Er starb am 
13. Juni 1902. Sein Vater, Jakob Wies- 
ner-Iselin, war vermutlich Besitzer des 
im Ortsmuseum ausgestellten Schüt­
zenbechers, welchen der Baselbieier 
Regierungsrat 1835 dem kurz zuvor 
gegründeten Kantonalschützenverein 
Baselland als Gabe für dessen erstes 
Kantonalschützenfest in Münchenstein 
stiftele.
Emil Beck
Auch der 1862 geborene Hermann 
Emil Beck kam 1898 aus Deutschland 
nach Muttenz, und zwar aus Kirchberg 
in Sachsen. Er war verheiratet und 
wohnte im «Unterdorf», d.h. an der 
heutigen Hauptstrasse. Von ihm ist no-
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Quellen und Anmerkungen
1 Um die Jahrhundertwende. Erinnerun­

gen von Johannes Ise]in 1875-1945. Mut­
lenzer Schrift 2. Seile 31.

2 Iselin: Erinnerungen (Anmerkung 1) 
Seite 52.

3 Hildegard Gantner-Schlee hat in «Karl 
Jauslin. 1842-1904, Historienmaler und 
Illustrator. Liestal 1979» das Werk dieses 
Mutlenzer eingehend gewürdigt.

4 Siehe auch: Karl Bischoff: Der Schüt­
zenbecher des Baselbieter Regierungsra­
tes von 1835. Muttenzer Anzeiger 
13.8.1993 und Baselbieler Heimatblätter 
1993, Seite 89-93.

Mitglieder der Mittwochgesellschaft pokulierten und spielten um die letzte Jahr­
hundertwende unter den Kastanienbäumen der Gartenwirtschaft des «Rossh».

zeichnet, wobei Volontär wohl als Ho­
telgast zu verstehen ist. Grünewald war 
verheiratet mit Alma Driess und hatte 
eine Tochter. Wo er beschäftigt war, ist 
nicht bekannt.

• Arnold Brüderlin
■ Ob der am Tisch als zweiter von links 

sitzender Mann Arnold Brüderlin ist, 
kann - wie bereits ausgeführt - nicht 
mit Sicherheit festgesiellt werden. Ar­
nold Brüderlin, geboren am 17.1.1847, 
war mit Julia Helena Bomhauser aus 
Basel verheiratet und wohnte in einer

. Villa neben der Wirtschaft zum War­
teck. Er ist als Wirt in Basel verzeich- ■

: net und soll später in Italien ein kleines 
i Hotel gehabt haben. Jedenfalls ist er als 

gewesener Hotelier am 29.4.1917 in 
Basel gestorben. Er war ein Sohn von 
Niklaus Briiderlin (1817-1887) und der 
Anna Strübin (1813-1887), Büchsen­
macher und Zeugwart («Büchsi» ge­
nannt).
Karl Jauslin
Der Kunstmaler Karl Jauslin dürfte 
vielen Muttenzem bekannt sein durch 
seine Werke, welche in einem eigenen

■ Raum des Ortsmuseums ausgestellt 
sind. Weit über die Gemeinde und das 
Baselbiet wurde Karl Jauslin bekannt

■* und berühmt durch seine Bilder aus der 
«Schweizergeschichte», welche viel-

j- fach in der Schule im Geschichts- 
. | unterricht verwendet,, aber auch in den

i Wohnstuben als Zimmerschmuck auf-
j. gehängt wurden. Ihm zu Ehren ist der 

’ grosse Sitzungssaal im im Gemeinde­
haus benannt, der mit verschiedenen

, • Bildern Jauslins ausgeschmückt ist.
Jakob Wiesner

•- Jakob Wiesner wurde am 5.9.1828 in
• Muttenz Geboren und ist zuerst als 
. Sattler verzeichnet. Er war seit dem 
. 17.11.1856 verheiratet mit Eva Mes­

mer (1832-1872) und führte zuletzt als 
Spezierer den Krämerladen im Hause

£■. Burggasse 3, welchen 1841 die Ge-

Fe^ 
Der 
wiss bemerkt haben, d;
Teil des Bsitrage^Vom Warteck- 
Kollegium Mittwoch-Gesell­
schaft Muttenz» (MA vom 22. Juli) 
die J^hrfahl 1980 für die Foto der 
N^ktwoch-Gesellsb^aft aus mehre­
ren Gründen nicht summen konnte. 
Richtig ist das Jahr 19Ö0. 1 : .<•
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rnit 27 Schölern aus der 6. Primarklas-

Rcinhard Harnstein

.7

?

1900 befinden sich 16 Unterschriften. Wer kann sie alle emzifiern?

: ■

Z.B. Brüdcrlin, Meyer, Schon-. Ram- 

kunde» scheint Lehrer Albert Eglin ge­
wesen zu sein, welcher am 1. Mai 1900

1

des Brcitcschulhauscs am 24. Juni im 
Pfarrhaus unterrichtete. Sekundarleh­
rer Eglin demissionierte «nach vielen

bereits auf den I. September 1906.

sehr wahrscheinlich nicht dabei) sind 
einige Muttenzer Familiennamen wie 
1.2. r.” . .. . 
stein und Eglin. Der Schreiber der «Ur- Bierwirtschaft sicher eine Neuerung, 
'—1_ , _u— *it—. e-tt----- wenn r?’*' "■*'

sic wirklich die erste Bicrwirischaft in

—— -pjr—
Auf der Gründungsurkunde der Mittwochgesellschaft Muttenz vom 2. Oktober

Quellen und Anmerkungen
*■ Hermann Kisu Das Schulwesen der Ge­

meinde Muttenz. Überblick über die ge­
schichtliche Entwicklung 1527-1965. 
Seite 14.

* Isclin (Anmerkung l) Seite 53 Anm. 1.
’ Johann Jakob Obrcchl: Chronik von Mul­

lcnz 1904-1912, Muttenzer Schrift 4. 
Seite 40.

* Friedrich Zschokkc: Eduard Hagenbach- 
Bischoff. Im Basler Jahrbuch 1912, Seite 
177.

I

9^ ff

Besonders zu erwähnen ist der angc- mals allerdings weil abgelegen 
schene Reinhard Ramstein. dessen Drr^. zz Izzz
Namen auf der Gründungsurkundc mii wohl als erste Bierwirtschaft von Mut- 
cincm Kreuz (- gestorben) bezeichnet lenz bezeichnet werden darf.
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Vom Warteck-Kollegium zur :
Mittwochgesellschaft Muttenz (2) i

->4^4

isL Er war ursprünglich wie sein Vater Die «Bicrhallc» (heute «Scotch Club») * 
Küfer, er übernahm das Restaurant an •— J" ------- w -------------- --------
der Ecke Kirchplalz/Basclstrassc, rich- 

e -  ,clc 05 1872 im alldeutschen Stil ein
faches, liniertes Blatt Papier, der Text und nannte cs «Bicrhallc». Er soll als 
nur gerade 10 Zeilen lang, datiert mit erster 1* -----
«Muttenz. 2. Oct. 1900» und un- schenkt haben* Er bekleidete lange

viel Liebe und Freude». Bis zai seinem einer ausgelassenen Gesellschaft
 ... — 9. Februar 1905 blieb er Ein- der Burg hcrabzichcn. Alle dargcstcll-

Schorr, Dr. Hübscher, Albert nehmen der heute noch existierenden len Personen sind porträtierte Zeitge- 
7. 77 7™ “ .r-j. j— ---o - 1 nossen Jauslins in Muttenz. Dieses Bild

Spinnlcr Conditor, Albert Eglin. Georg Bezirks diesseits des Rheines. Er starb befindet sich in der Jauslin-Sammlung 
.... Slg. nu»4Vg, O. »JUUIA, <»•- uu.uivi. MU njivi tvii wm ---------- —

Ein weiterer Name ist durchgcstrichcn eines Schlaganfalls.’ (Anmerkung 3) Seite 38.
und nicht mehr lesbar.
Bei den Unterzeichnern (Frauen waren Exkurs: Die «Bicrhallc»

In Muttenz, der damals grössten Wein-

Cd desß‘ ~

leie in einem geschichtlichen Vortrag erst 1907 gegründet worden.

dass 1816 auf Gesuch des Besitzers, Nach Basler Vorbild?

Die Muttenzer Mittwochgesellschaft 
dürfte sich die in Basel von Professor 
Christian Friedrich Schönbein 

 (1799-1868) gegründete Millwoch-
vielen Jahren von der Chemie-In- gcscllschaft zum Vorbild genommen 

dustric erworbene Rothausgut war da- haben. In dieser hatten sich Angehörige 
‘ vom der Universität und der Bürgerschaft in

Dorf, so dass die «Bicrhallc» doch zwangloser Form vereinigt, um die Bc- 
 Ziehung zwischen Hochschule ‘und 

Stadt enger zu verknüpfen.11 Schönbein 
war ein damals berühmter Physiker, er­
hielt 1840 das Ehrcnbürgcrrccht der 
Stadt Basel. Und sogar eine Strasse ist. 
nach ihm benannt. Die Basler Milt- ■ 
wochgcscllschäft könnte als eine Vor­
 läuferin der heutigen Rotary-Clubs be­
zeichnet werden.
In den konsultierten Schriften über 
Schönbein war über diese Mittwoch- 
gcscllschaft leider nichts zu finden. 
Auch andere (vermuteten) Quellen 
kanten nicht zum fliessen. Die An­
nahme, dass sich Muttenzer die Basler 
Gcscllschaft zum Vorbild genommen 
haben, stützt sich allein auf die Zu­
sammensetzung der Muttenzer Gesell­
schaft; Akademiker und Mittclständlcr. 
wie die Personalien der oben genann­
ten Mitglieder zeigen, Männer, welche 
im damaligen Bauerndorf ntil 2500 
Seelen eine gewisse Geltung hatten. 
Erstaunlichcrwcisc erwähnt Johann Isc- 
lin in den bereits erwähnten Erinne­
rungen (Anmerkung 1) die Mittwoch­
gesellschaft nicht Es wird dies aber . 
verständlich, wenn man liest, dass er 
sich um die Jahrhundertwende mit fa­
miliären Problemen befassen musste 
und dass sein (abgcbildctcr) Vater Ende 
1899 an Magenkrebs erkrankte und 
trotz einer kaum hoffnungsvollen Opc- . 
ration am 5. Juli 1900 gestorben ist.
Auch tn der «Chronik von Muttenz 
1904-1912» von Pfarrer Johann Jakob 
Obrccht ist die Mittwochgesellschaft 
nicht zu finden, so dass anzunchmcn 

 ist, dass sic im Muttenzer Gcscll-
 schaftslcbcn nur eine kurze, aber nicht

uninteressante Rolle gespielt hat.
Karl Bischoff

c/Ä

. Was war diese
Mittwochgesellschaft... —...... -..........-------

baugcmcindc des Kantons, war eine Vorerst sei fcstgcbaltcn. dass die Mut- 
r>:—lenzer Mittwochgesellschaft nichts zu 

nicht gar eine Sensation. - War tun hat mit jener Mittwochgesellschaft. 
.. .... ™  -  .rküch die erste B:cr.v:rtr.chcf! in welche an der Basler Fasnacht als eine

die ncugcschaffcnc Sekundarschule Muttenz? Jakob Eglin nämlich bcrich- der ältesten Cliquen mitwirkt. Diese ist 
ppjl 27 Schülern 3US der 6 PrimnrklnS' **•«/*«> x/ririmo ion*7
sc eröffnete und bis zur Fertigstellung über das Rothausgut in Schwcizcrhall.

Ratsherr Merian, dessen Sohn, der in 
... — —   Basel das Bicrbraucn erlernt habe, cr-
Zwistigkeiten mit der Schulpllcgc»5 laubt wurde, sclbstgcbrautcs Bier aus- 

■ - - • zuschenken, was allerdings nur drei
Jahre gedauert haben soll. Das schon

Die Gründer der
Mittwochgesellschaft
Die sog. Gründungsurkundc ist ein ein­

war das Stammlokal des Muttenzer 
Kunstmalers Karl Jauslin, der für die­
ses einen heule verschollenen 

 .  «Bacchus» und «Den Abzug des letz-
gcradc lÖ Zeilen lang, datiert mit erster Muttenzer Wirt Bier ausgc- ten Ramsteiners von seiner Burg 1518» 

2. ’??0» und un- schenkt haben.* Er bekleidete lange maltc.Aufdicscm sichlmandicGra-
tcrschricbcn von 16 Personen, nämlich Zeil das Amt eines Schulpficgcrs «mit fcnfamilic Ramstein zusammen mit 
Gottfr. Brunncr, A. Brüdcrlin, Niki, viel Liebe und Freude». Bis zu seinem einer ausgelassenen Gesellschaft von 
Meyer-Hauser, Emil Beck, W. Hepp, Tod am----------
F. Schon-, Dr. Hübscher, Albert nehmer der heute noch existierenden 
Schaub. R, Ramstein, E. Grieder, Ad. Erspamiskassc des ehemaligen unteren 

__? ... 1 _ — u .Ifi A 11a am* I" m I ■ aTI <•>*• ••*1#«4^*- D 1»^ « «a/» r I* »■ c 1 n

75,"sig." Herzog, S. Strub, M. ß'achlcr. im Älter von erst 58 Jahren in Folge des Ortsmuscums. - Gantner. Jauslin


